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Miıtte Junı der Erzbischoft 1l=- wırken könnte. De facto ex1istieren chronischem Priestermangel leiden-
über der spanıschen Zeitschrift „Vıda un: konkurrieren ın Lateinamerıika den katholischen Kırche Perus War
Nueva“ (Z5 6 erwAarte VO der Re- bereits WEe1 verschiedene Evangelı- als Herausforderung erkannt worden:
ylerung Fuyimor1, dafß die „herausra- sıerungsmodelle, die auf einer SaAanz scheint jedoch nıcht 1Ur DPerso-

unterschiedlichen Sıcht des Menschengyende Stellung“ des Katholizismus In nal, sondern gegenwärtig auch
DPeru respektiert werde. In diesem In und se1lnes Weges (sott gründen. kirchlichen Zusammenwirken teh-

FEın Teıl des katholischen Klerus und lenterview spielte ‚War die antıkatholi-
schen Parolen als „Angriffe einıger der Laı:en-Pastoralträger WwW1€e auch der
Freischärler“ herunter, yab aber den alten protestantischen Einwanderer-
Vortällen 1ne interessante inner- kırchen ın Deru vertreten ıne SAaNZ- Schlechte Aussıchten
kirchliche Deutung: „Ich ylaube, da{flß heitliche, der Befreiungstheologie
das eın Fingerzeıig des Herrn ISt, der Orlentierte Pastoral,;, dıe eın gesell- Fuyimorı1 hat be1l seiıner Wahl mı1ıt Er-
u15 autwecken und fragen will, W as schaftliches Engagement MmMIt eIN- tolg autf Bevölkerungsschichten ZC-

schliefst un auf die Solıdarıtät kleinermıt SC HGIM Glauben geschehen ISt, ‚ZU, dıe unterpriviılegiert ber nıcht
der In den ERSLeEN Jahren der Aussaat Gruppen autbaut. Diıeser Rıchtung revolutionär sınd. Dazu D,
des Christentums Früchte der Heılıg- steht In der Hıerarchie eın durch die hört dıe 1mM intormellen Sektor müh-
keit hervorbrachte und heute UTr noch sa überlebende Unterschicht, die derrömische Ernennungspolıtik stärker
Früchte der Lauheıt.“ Dıiese arsche werdender Flügel VO Bischöfen SEC- Sozi0ologe Hernando de SOto ın Se1-
Kritik peruanıschen Katholizismus genüber, der dıe tradıtionelle vertikale EG Buch „Der andere Pfad“ (ın An-
WAar siıcher auch miıt dem Schock über Seelsorge wıeder In den Vordergrund spielung auf die Guerilla des „Leuch-
einen polıtıschen Wahlsieg erklä- rückt. Dıiıe starken Spannungen Z7W1- tenden Pfades”) beschreibt. Ihnen Ver-

renN, der der katholischen Kırche schen den beiden Gruppen werden sprach Fuyimor] 1mM Wahlkampf Wırt-
schlagartıg klar machte, welchen Eın- mühsam öffentlich kaschiert. schaftshilfe 4US seıner Japanıschen
flu4ß dıe teilweise VO den USA finan- Demgegenüber seLizen die Sekten auf Heımat. Anfang Julı kehrte mI1t
zierten und sıch rasant ausbreitenden iıne betont ındıvidualistische Seel- ziemliıch leeren Händen aus Tokıo
fundamentalistischen Sekten bereıts OTSC, nıcht selten nach dem Motto rück. Nıcht wenıge DPeruaner hatten
haben Das Problem wiırd VO den Ia- „Gott hılft dem Ertolgreichen” Die Fuyimori tatsächlich geglaubt, da{fß C

teinamerıkanıschen Ortskirchen be- intensiıve Begleitung der Gemeılnden IMIIL seıiner „Verwandtschaft“, der
reIits überall empfunden, ohne da{fß durch zahllose Prediger un: dıie Herz Weltwirtschattsmacht Japan, 1m Rük-
iıne Strateglie In Sıcht wäre, WI1€e INa  — un Sınne ansprechende Gestaltung ken iıhr Land reiten würde. Es sıeht

der (GGottesdienste sınd VO der nıcht danach 4aUuSsder Ausbreıtung der Sekten N-

Dıie Theologen un das Lehramt
Instruktion über dıe kırchliche Berufung VO Theologen
nde unı zuurde In Rom eine Instruktion der Kongregation für dıe Theologie der Erklärung versucht, ıhr Grundproblem herauszuarbei-
Glaubenslehre „uüber dıe Kırchliche Berufung der Theologen“ veröf- fen, dıe Tatsache, daß der Kirche dıie Glaubenswahrheit „nicht In ıh-
fentlicht. Die Instruktion mersucht ach den Auseinandersetzungen rer Vollendungsgestalt, sondern Im Zeugnı1s Jesu Christı gegeben ıst
der Jüngsten eıt e1Nn Zusammenhang m1E der SOr „Kölner Erklä- UN der Glaube deswegen „LYOLZ seiner eschatologischen Unbedingt-
rung ” UN: den Folgeerklärungen ıhr UO  - Theologen In anderen heit e1Ine vergehende, endliche Gestalt der Wahrheit (SEN  e dıe In ıh-
Ländern wird formell nıcht hergestellt, ber die Ausführungen Der rer Auslegung auf andere Gestalten der Wahrheit angewiesen ıSE
„Dissens“-Erscheinungen und LE sıch Theologen In 1SSCNS VET- Diesem Grundproblem, dıe These Hünermanns, z ırd dıe Theolo-
halten haben lassen deutlich erkennen, Wa Anlaß War eine grund- g1€ der Erklärung nıcht gerecht. eın Fazıt: Auch YKWEenn Lehramt UN
satzlıche Klärung des Verhältnisses DO  > Theologie UN. Lehramt. Sıe Theologie, d Funktion UN. Verbindlichkeit betrifft, nıcht auf glet-
11l dıes für Theorie UN. Praxıs durch eINeE strenge Unterordnung der cher Ebene angesiedelt sınd, Jeiben $Le doch gegenseıt12 aufeinan-
Theologen das hÄpstlıche und bischöfliche Lehramt erreichen, der angewiesen. Deshalb g1lt ım Falle Uvon Strittigkeiten UN
UN. ATr nıcht NUNY, definierte Dogmen und endgültige Spannungen nıcht nur fü Theologen, sondern auch für Papst und Bı-
Lehramtsentscheidungen geht, denen sıch jeder Gläubige OrLeNn- schöfe, „daß dıie Berufung auf die e1ıgene Subjektivität nıcht genugt,
theren hat, sondern In allen Fragen D“O Lehre UN. Disziplin, de- sondern Gründe ausschlaggebend sein mussen.“.
”nen sıch das Lehramt „authentisc ch Äußert. Wır geben 2er den
Wortlaut der “O' Maı datıierten Erklärung In der amtlıch Der- Einführungbreiteten deutschen Fassung zuLeder.
An den ext der Erklärung schlıeßen sıch Überlegungen des Tübin- Dıe VWahrheit, die frei macht, 1St eın Geschenk Jesu Christı
C Theologen Peter Hünermann an In ıhnen z ırd anhand der (vgl Joh 8) 52) Das Ertorschen der Wahrheiıt wırd VO der Natur
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des Menschen gefordert, während Unwissenheıt ıh In Knecht- Dı1e Wahrheıt besıitzt 200 sıch selbst eıne einıgende Kraftt S1e
schaft hält Der Mensch ann In der Dat nıcht wahrhaft treı se1ın, beftfreit dıe Menschen 4US der Isolıerung nd den Gegensätzen, In
WECINN ber die wesentlichen Fragen seıner Exıstenz keıine lar- denen S1€e dıe Unkenntnıiıs der Wahrheıit gefangenhält, öffnet iıh-
eıt erhält un zumal wWenn nıcht weıß, woher kommt nd C den Weg (Gott und vereinıgt untereinander. Christus hat
wohin geht. Er wırd frel, WE (sott sıch ıhm ach dem Wort dıe TIrennmaue ZETrStOLT, dıe S1E der Verheißung Gottes und der
des Herrn als Freund ANVEeErLFraUt;?: „Ich NECENNE euch nıcht mehr Gemeinschaft des Bundes gegenüber Fremden machte (vgl.
Knechte:; denn der Knecht weılß nıcht, W as seın Herr LUuUL 1e1- Eph Z 12—-14 Er sendet 1n die erzen der Glaubenden seinen
mehr habe ıch euch Freunde ZENANNL; enn iıch habe euch alles Geılst, durch den alle In Ihm 1U och „einer” sınd (vgl. Röm ö 5’
mıtgeteılt, Was iıch [0)]8! meınem Vater gehört habe“ (Joh S 15 Ga 5 228)) So werden WIT dank der Wıedergeburt un der Sal-
Betreıit VO der Entfiremdung durch Sünde nd Tod ber wırd der bung des Heılıgen elıstes (vgl. Joh 37 1 Joh 2) UuUum einen
Mensch, WEeNnn Christus, der die Wahrheit ISt, tür ihn Uum „Weg“ un olk Gottes, das durch dıe verschiedenen Berufungen
wırd (vgl Joh 14,6) un Charısmen beauftragt ISt, das Geschenk der Wahrheıit be-
Im christlichen Glauben sınd Erkenntnis und Leben, Wahrheit wahren und weıterzugeben. Dıi1e Kırche mu{fß In der Tat als
un Exıstenz innerliıch verbunden. Gewifß übersteigt dıe in der „Salz der Erde“ und AIEICht der Welt“ (vgl Mt 5) 13f.) VO der
Offenbarung (Gottes geschenkte Wahrheit dıe Fassungskraft der Wahrheit Christıi, die trei macht, Zeugn1s geben.
Erkenntnis des Menschen, doch steht S1e ZAUT: Vernunft des Men-
schen nıcht In Gegensatz. S1e durchdringt nd erhebt diese 1el- Das olk Gottes antwortiet auft diesen Aufruf s VOTF allem

durch eın Leben ıIn Glauben und Liebe, In der Darbringung desmehr nd appelliert die Verantwortung eiınes jeden Menschen Lobesopfters Gott” Was näherhin das „Leben 1mM Glauben“ be-(vgl Detr 3) 1'5) So WAar dıe „Lehr-Regel“ (Röm 67 17) VO Aı trıfft, tührt das I1 Vatıkanısche Konzıil weıter AUS: „Dıie Ge:tang der Kırche mıt der Taufte den Eintritt In das Geheıim- samtheiıt der Gläubigen, welche dıe Salbung VO dem Heılıgenn1ıS Christı gebunden. Der Dienst Al der Lehre, dem das
gyläubige Bemühen Glaubensverständnıs, nämlı:ch dıe Theolo- haben (vgl 1 Joh Z 20 Z ann ım Glauben nıcht ırren. Und

diese iıhre besondere Eigenschaft macht S1e durch den übernatür-Z16, gehört, 1STt daher eıne Forderung, auf dıe die Kırche nıcht
verzıchten kann lıchen Glaubenssinn des BanNnzen Volkes ann kund, WenNnn S1e

„ VONMN den Bischöten bıs den etzten gläubigen Laien“ ihre all-/7u allen Zeıiten 1St die Theologıe wıichtig, damıt dıe Kıirche aut
gemeıne Übereinstimmung In Sachen des Glaubens un der SIt-den Plan (sottes NLEWOrtTeEN kann, der wiıll, „da{fß alle Menschen
ten außert“.?werden und Z Erkenntnis der Wahrheit gelangen“

TLım 2) 4 och ıIn Zeıiten großer geıistiger und kultureller Um- Um seıne prophetische Funktion 1n der Weltr auszuüben, mMu
brüche wırd S1E och wichtiger, uch WENN S1E annn esonderen das Volk (sottes seın Glaubensleben (vgl TIım 1,6) ständıg In
Getahren AuUSSESCLZL ISt, enn S1e mu{(ß sıch bemühen, In der sıch selber erwecken der „NCU beleben“, zumal durch eıne 1mM -
Wahrheit 99 bleiben“ (vgl. Joh 0551) und zugleıich die INCT tiefere Reflexion, die sıch der Führung des Heılıgen
Probleme, die sıch dem menschlichen Geilst stellen, berücksichti- elstes mı1t dem Inhalt des Glaubens selber auseinandersetzt,
SCH In UuUNSCTEIN Jahrhundert un zumal beı der Vorbereıiıtung un: durch das Bemühen, den Glauben ıIn den Augen jener
un: Durchführung des IL Vatıkanıschen Konzıls hat die Theolo- rechtfertigen, die tür ıh Gründe ordern (vgl. Detr 3) 12)) Im
z1€ 1e1 einem tietferen „Verständnıiıs der überlieterten Dıinge Hınblick aut diese Sendung verteılt der Geilst der Wahrheıt
und Worte“! beigetragen, treılıch uch Momente der Kriıse und den Glaubenden aller Stände besondere Gaben, die verliehen
Spannung erlebt, un S1€e erlebt S1€E weıter. werden, „damıt S1E anderen nützen“ Kor 12,7-11)
Daher hält S die Kongregatıion tür dıe Glaubenslehre für ANSC-
bracht, den Bischöften der katholischen Kırche und ber S$1E den
Theologen diese Instruktion vorzulegen, welche die Sendung der I1 Dıie Berufung des Theologen
Theologie In der Kırche erhellen möchte. Dıie Instruktion behan- Unter den durch den Geılst In der Kırche entfachten Berufun-
delt zunächst (I) dıe Wahrheit als Geschenk (sottes für seın Volk, gCNH zeichnet sıch dıe des Theologen AU>, dessen Aufgabe darın
beschreibt ann 4W die Aufgabe der Theologen, geht auf den be- besteht, ın Gemeininschaftt mMI1t dem Lehramt eiIn immer tieferes
sonderen Auftrag der Hırten ein und bietet schließlich (IV) Verständnıis des Wortes Gottes, WwW1€e CS In der inspiırıerten un VO

einıge Hınweise ZUuU richtigen Verhältnis beıder ueınander. Sıe
möchte damıt dem Wachstum In der Erkenntnis der Wahrheit

der lebendigen Tradıtion der Kırche getLragenen Schrift enthalten
ISt, gewIinnen.dienen (vgl Kol ln O dıe uns 1n jene Freiheıit einführt, tür die Der Glaube strebt VO seıner Natur her ach Erkenntnis, enn

Christus gestorben und auterstanden 1St (vgl (3al] 5, enthüllt dem Menschen dıe Wahrheıit ber seıne Bestimmung und
den Weg, S1E erreichen. Obwohl diese geoffenbarte Wahrheıt

Dı1e VWahrheıt, eın Geschenk (sottes al Reden überschreıtet und UNSCIC Begrifte angesichts sel-
ner etzten Endes unergründlıchen Erhabenheit (vgl. Eph 5 19)für seın olk unvollkommen bleiben, ordert doch uUuNnNnsere Vernunft, dıe-
SCS Geschenk (sottes ZzUuU Ertassen der Wahrheıt, auf, ıIn iıhr LichtVon grenzenloser Liebe bewogen, hat (Gott dem Menschen

auf der Suche ach der eıgenen Identität ahe seın un: seın Weg- einzutreten und tähig werden, das Geglaubte 1ın einem G
wI1Issen Ma auch verstehen. Theologische Wıssenschaft, diegefährte werden wollen (vgl. 24, 15) Er wollte ıh terner VO sıch das Verständnıiıs des Glaubens In Antwort auf dıe Stimmeden Fallstricken des „Vaters der Lüge” (vgl. Joh 8,44) befreien

nd ıhm Zugang einem innıgen Verhältnis Gott schenken, der SIE ansprechenden Wahrheıt bemüht, hıltt dem olk Gottes,
gyemäls dem Auftrag des Apostels (vgl. Detr 3) 15) dem, der achdamıt Ort dıe volle Wahrheit und dıe wahre Freiheit ıIn ber-

tülle tinde Dieser Liebesplan, der VO „Vater der Lichter“ (Jak seıner Hoffnung fragt, ede und nNntwort stehen.

1! 176 vgl Detr 27) 1 Joh 1) SLAaMMML und durch den dem Tod Dıie Arbeıt des Theologen entspricht daher eıner Dynamık,
entrissenen Sohn (vgl. Joh 8) 36) verwirklıicht wurde, erhält durch die dem Glauben selber innewohnt: Dıi1e Wahrheıit 11 sıch iıhrer
den Geıist, der „IN die Wahrheit führt“ (Joh 16, L5 dauer- Natur ach mitteılen, enn der Mensch 1St für die Erkenntnis der
hafte Gestalt. Wahrheit geschaffen und verlangt ın seiınem tiefsten Inneren
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ach iıhrer Kenntnıi1s, sıch in ıhr wıiederzufinden un: darın IC  —_ selnes Tuns durch Einbringen der gültıgen Ergebnisse dieser
seın Heıl erlangen (vgl. T1ım 2) 4) Deswegen hat der Herr Wıssenschaften besser ertassen.
seıne Apostel ausgesandt, alle Natıonen seinen „Jüngern” In dieser Hınsıcht gehört CS ZUuUr Aufgabe des Theologen, 1n SEe1-
machen und S1e lehren (vgl. Mt 28, 0 Dıi1e Theologie, die HCS eıgenen Kultur Elemente finden, miıt denen den eiınen
ach dem „Grund des Glaubens“ orscht und ihn den Suchenden der anderen Aspekt der Geheimmnisse des Glaubens erhellen
als eıne ntwort anbıetet, bıldet einen integralen eıl des Gehor- ann Eıne solche Aufgabe 1St gewiß schwer und nıcht hne Ge-

gegenüber diesem Gebot; enn die Menschen können nıcht tahren, doch bleibt S1Ee In sıch selber berechtigt und soll ermunter
Jüngern werden, WENN ıhnen die 1m Wort des Glaubens ENL- werden.

haltene Wahrheit nıcht dargelegt wırd (vgl Röm 10, 14f.) Hıer 1St betonen: Wenn die Theologie begriffliche Elemente
Dıie Theologie elıstet daher ıhren Beıtrag dazu, da der Glaube un: Methoden, die VO der Philosophie der anderen Wissen-
miıttelbar wırd und der Verstand Jjener Menschen, die Christus schaften herstammen, verwendet, mu S1E unterscheiden WIS-
och nıcht kennen, den Glauben suchen und finden ann Wenn SCN, wobe!] S1Ee das letzte normgebende Prinzıp INn der geoffenbar-
dıe Theologie damıt dem Antrıeb der VWahrheıt, dıe sıch mıtteılen ten Lehre tindet Diese mu ihr dıe Krıterien für dıie Beurteijlung
möchte, entspricht, wırd S$1e zugleıch aus der Liebe un ıhrer dieser begrifflichen Elemente un Methoden die Hand geben
Dynamık geboren: Im Glaubensakt erkennt der Mensch die (jüte und nıcht umgekehrt.
(sottes un beginnt, ıh heben. Liebe ber wıll den Gelıebten
immer och besser kennenlernen.} Aus diesem doppelten Ur- I Da N1€E VErgESSCH wiırd, da{fß uch eın Glied des Volkes

(sottes ISt, MUu der Theologe dieses achten und sıch bemühen,Sprung der Theologie 1m inneren Leben des Volkes Gottes und
seıner mıssıonarıschen Berufung erg1ıbt sıch dıe Weıse, W1€e S1e ıhm eıne Lehre vOorzZuLtLragen, dıe ıIn keiner Weıse der Glaubens-

lehre Schaden zufügt.uszuarbeıten ISt, den Ansprüchen ihrer eıgenen Natur LAS—
recht werden. Dıie der theologischen Forschung eıgene Freiheıt gılt innerhalb

des Glaubens der Kırche. Daher ann dıe Kühnheiıt, die sıch dem
Da das Objekt der Theologie die VWahrheit, nämlıich der le- Bewußtsein des Theologen oft nahelegt, keine Früchte bringen

bendige Gott und seın In Jesus Christus geoffenbarter Heılsplan und „erbauen”, WenNnn S1€e nıcht VO der Geduld des Reitenlassens
ISt, mu{fß der Theologe seın Glaubensleben vertiefen SOWIEe WIS- begleitet 1St. Die Vorschläge ZUu Verständnıiıs des lau-
senschattliches Forschen un Gebet immer vereinen.* Er wırd auf ens „sınd 190008 eın Angebot tür dıe Kırche. Viıeles mu 1mM
diese Weiıse für den „übernatürlichen Glaubenssinn“ aufge- brüderlichen Gespräch korrigliert und erweıtert werden, bıs diıe
schlossener, VO dem abhängt un: der ıhm als sıchere Regel N: Kırche CS annehmen kann Theologıe 1St zutietst eın sehr
gyelten wiırd, die seıne Reflexion leıtet un: die Rıchtigkeit seıner selbstloser Dıenst der Gemeininschaftt der Gläubigen. Darum
Ergebnisse LNESSECN äßt gehören dıe sachliche Dısputatıion, das brüderliche Gespräch,

Oftenheit und Bereıitschaft Zzur Veränderung der eigenen Me1-
Im Verlauf der Jahrhunderte ISTt dıe Theologie ach un: ach NUNSCH wesentlıch ihr“
einem wıirkliıchen wıssenschafttlichen Wıssen geworden. Der

Theologe mu{fß daher notwendiıg auf die erkenntnismäßigen Er- 12 Diıe Freiheıit der Forschung, der dıe Gemeinschaftt der
Wissenschaftler mı1ıt Recht als einem ıhrer kostbarsten Güter test-fordernisse seınes Faches un dıie der kritischen Strenge, MIt

deren Worten aut die ratiıonale Kontrolle eines jeden Schritts hält, bedeutet die Bereitschaft, die Wahrheıt anzunehmen, WwW1€e
S1E sıch Ende eiıner Forschungsarbeit darbietet, be1 der eınseliner Forschung achten. och kritische Strenge 1STt ande-

LO als der Geilst der Krıitik, der eher autf atfektive Gründe der Element Eintftlu{ß gewinnt, das den Ertordernissen eiıner dem SLTU-
dierten Objekt entsprechenden Methode tremd ISt.Vorurteıle zurückgeht. Der Theologe mu{fß daher bel sıch selber

Ursprung und Motiıve seiıner krıtiıschen Haltung prüfen und se1- In der Theologie 1St diese Freiheıit der Forschung innerhalb eınes
ratiıonalen Wıssens AaNnNZUSELZEN, dessen Gegenstand VO der Otf-Ne  — Blick durch den Glauben reinıgen lassen, enn Theologıe

treiıben ertordert eın geistlıches Bemühen Redlichkeit un fenbarung gegeben wiırd, W1€E S1e In der Kırche der Autorität
des Lehramtes übermuttelt, ausgelegt und VO Glauben ANSC-Heılıgung.
NOmMmMMEN wırd Dıiese Elemente, dıe den Rang VO  — Grundsätzen

10 Obwohl die geoffenbarte Wahrheit dıe menschliche Ver- haben, beiseıite lassen, würde bedeuten, da 11a authört,nunftt überste1gt, steht S1e mMI1t iıhr doch ın tiefer Übereinstim- Theologie treiben. Um dıe Art dieses Verhältnisses ZU Lehr-
INUNS un VOTauUs, da{fßs die Vernunft ihrer Natur ach auf am  —, klarzustellen, soll NUnN VO dessen Aufgabe In der Kırche die
die Wahrheit hingeordnet ISt, da s1€, VO Glauben erleuch- ede seIn.
veEs den ınn der Offenbarung erfassen ann LIrotz der Behaup-
tungen vieler phılosophischer Strömungen, ber In Übereinstim-

111 Das Lehramt der HırtenIHUNgS mıiıt eiıner gesunden, VO der Schrift bekräftigten enk-
WweIlse, ISt dıe Wahrheitsfähigkeit der menschlichen Vernunftt 13 „Was (sott Zzu Heıl aller Völker geoffenbart hatte, dasanzuerkennen SOWIE uch iıhre metaphysısche Fähigkeit, (sott sollte hat INn Güte verfügt für alle Zeıiten unversehrtVO der Schöpfung her ertassen > halten bleiben und allen Geschlechtern weıtergegeben werden“Daher ertordert die der Theologie eıgene Aufgabe, den Inn der Er hat seiner Kırche durch dıe abe des Heılıgen elistes AnteılOffenbarung verstehen, dıe Verwendung phılosophischer Er- seliner eıgenen Untehlbarkeit gegeben.? Durch den „überna-rungenschaften, die „e1In gründlıches un: zusammenhängendes türlıchen Glaubenssinn“ ber ertreut sıch uch das olk (CGsottesVWıssen ber Mensch, Welt und Gott“® lıefern und deren Aussa-
SCn bel der Retlexion ber dıe geoffenbarte Lehre aufgenommen dieses Vorzugs, der Leıtung des lebendigen Lehramtes der

Kirche, das kraft der 1Im Namen Chriastı ausgeübten Autorität diewerden können. Notwendiıg tür dıe Studıien des Theologen sınd
ebentalls die hiıstorischen Wiıssenschaften, erstier Stelle einzıge authentische Instanz für dıe Auslegung des geschriebe-

He  - der überlieferten Wortes (sottes 1st.19des historischen Charakters der Offenbarung, dıe uns innerhalb
einer „Heıilsgeschichte“ übermuttelt worden 1ISt Endlıich soll Als Nachtolger der Apostel empfangen dıe Hırten der Kırche
uch auf die Humanwissenschatten zurückgreıfen, uUum die gyeof- 95  O Herrn dıe Sendung, alle Völker lehren und das Evan-
tenbarte Wahrheit ber den Menschen un dıe moralıschen Nor- gelıum jedwedem Geschöpft verkünden. SO sollen alle Men-
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schen das Heıl erlangen“ 11 Ihnen ISt damıt dıe Aufgabe dem Hırten der BANZCN Kirche, S1€, hne eine untehlbare
An vertraut, das Wort (sottes bewahren, darzulegen und Definition abzugeben und hne sıch „definıtiv“ auszusprechen,
verbreıten, dessen Diener S$1e siınd.1!? ın der Ausübung iıhres ordentlichen Lehramtes eıne Lehre VOTLFrAa-

Dıie Sendung des Lehramtes besteht darın, In einer MIt dem BCH, die einem besseren Verständnıiıs der Offenbarung iın Sa-
„eschatologischen“” Charakter des Chrıistusereign1isses übereın- hen des Glaubens und der Sıtten führt, der moralıische
stiımmenden Form den endgültigen Charakter des Bundes VOEI- Weısungen erlassen, die sıch AUS dieser Lehre ergeben.
künden, den (Gott ıIn Christus MI1t seiınem Volke geschlossen hat; Man mu{fß daher den eigenen Charakter einer jeden Außerung
CS MUu: dieses VO Abweichungen und Verirrungen schützen und des Lehramtes beachten, azu das Ma(dfs, In dem 6S seıne Autorität
ıhm dıe objektive Möglıichkeıit garantıeren, den echten Glauben geltend macht, un! uch der Tatsache Rechnung tragen, da{ß sıch
jederzeıt un! ıIn den verschıiedenen Sıtuationen irrtumstreı be- alle 4U5S5 der gleichen Quelle herleiten, nämlıch VO Christus, der
kennen. DDaraus tolgt, da dıe Bedeutung des Lehramtes un: seın will, da{fß seın Volk 1ın der SANZEN Wahrheit wandelt. Aus dem
Wert 1U 1mM Verhältnis SA Wahrheit der christlichen Lehre un: gleichen Grund fehlt uch den ehramtlıchen Entscheidungen In
Zzur Predıigt des Wortes der Wahrheit verstehen ISTt. Seine Sachen der Dıiszıplın nıcht der göttliche Beıistand, selbst Wenn S$1e
Funktion 1St daher nıcht EeLWAaS der christlichen Wahrheit Außerli- nıcht durch das Charısma der Untehlbarkeit garantıert sınd, und
ches, un! 1St ebensoweniıg dem Glauben übergeordnet; Cn leıtet S1e beanspruchen daher die Zustimmung der Gläubigen.
sıch vielmehr unmıittelbar VO der Okonomie des Glaubens selber

18 Der Römische Papst bedient sıch be1 seıner unıversalen Sen-her, weıl das Lehramt 1n seinem Diıenst Wort (sottes eıne pOSI1- dung der Hılte der Urgane der Römischen Kurıie, insbesondere1V w Christus als konstitutives Element der Kırche gewollte In-
sSt1tution IST. Der Dıienst, den das Lehramt der christlichen der Kongregatıon für dıe Glaubenslehre be1l Lehren ber den

Glauben und dıe Moral Daraus folgt, da dıe ausdrücklıch VOWahrheit leistet, hılft daher dem ganNnzZCnN olk Gottes, das aufge-
ruten 1St, ıIn jene Freiheit der Wahrheit einzutreten, die (soOtt iın Papst approbierten Dokumente dieser Kongregatıon ordent-

lıchen Lehramt des Nachfolgers Detrı teilhaben.18Christus geoffenbart hat.
In den Einzelkirchen kommt ( dem Bischof Z das Wort15 Damıt S1e die ihnen übertragene Aufgabe, das Evangelıum Gottes hüten und auszulegen und mMI1t Autorität entsche1-verkünden und dıe Offenbarung authentisch auszulegen, In vol- den, Was ıhm entspricht der nıcht. Dıie Lehrtätigkeıit jedes e1N-lem Umfang erfüllen können, hat Jesus Christus den Hırten der zelnen Bischofs für sıch betrachtet erfolgt ın Gemeinschaft mMI1tKırche den Beistand des Heılıgen elstes verheißen. Er hat S1E 1mM der des Römischen Papstes, dem Hırten der unıversalen Kırche,besonderen 1n Sachen des Glaubens und der Sıtten mMI1t em Chas

rısma der Unftehlbarkeit AuUSESTLALLEL. Dıie Ausübung dieses Cha- un der der übrıgen In der gyanzen Weltrt verteılten der einem
Sökumenischen Konzıl versammelten Bischöte. Diese (zjemeın-r1ismas ann ın verschiedener Weıse erfolgen. Es wırd ınsbeson-

ere ausgeübt, WENN die Bischöte mı1t ıhrem sıchtbaren Haupt schaft 1St Bedingung tür ıhre Authentizıtät.
Als Miıtglıed des Bischofskollegiums aufgrund seıner sakramen-vereınt In einem kollegialen Akt, WwI1e 5 beı ökumenischen Konzı1- talen Weıhe und der hierarchischen Gemeinschaft vertritt der Bı-lhıen der Fall ISt, eine Lehre verkünden der Wenn der Römische schof seıne Kırche W1€E alle Bischöte ın Gemeinschatt miıt emPapst In Erfüllung seiıner Sendung als oberster Hırte und Lehrer

aller Christen eıne Lehre „CX cathedra“ vorlegt.* Papst als dem Vertreter der Gesamtkiırche 1mM Band des Friedens,
der Liebe, der Einheit un der Wahrheit. Indem S1EC MmMi1t iıhrem e1l-

16 Dıie Autfgabe des Lehramtes 1st C: das Glaubensgut der gÖtt- SCHNCH Erbe INn der Einheit zusammenstehen, un die Ortskirchen
ıchen Offenbarung gewıssenhaft hüten und treulıch erklä- dıe Katholizıtät der Kırche kund Dıiıe Bischofskonterenzen Lra-

ren Diese Aufgabe schliefßt ıhrer Natur ach e1in, da{ß das CN ihrerseıits zur konkreten Verwirkliıchung des kollegialen (3e@1+
Lehramt Aussagen „definıtıv“ 14 vorlegen kann, uch S$1E SLECS („affect  D beı.1?
nıcht in den Glaubenswahrheiten enthalten, ohl ber MI1t ıhnen

20 Mıt dem Auftrag, darüber wachen, da{fß das olk (sottesinnerlich verknüpft sınd, da{fß ıhr definitiver Charakter letzt-
ıch sıch VO der Offenbarung celber herleıitet.!> 1ın der Wahrheıt, dıe freı macht, verbleıbt, 1St dıe pastorale Auf-

gyabe des Lehramtes eiıne komplexe un unterschıedliche Wırk-Die Moral ann Gegenstand des authentischen Lehramtes se1n,
weıl das Evangelıum als Wort des Lebens den BANZEN Bereich des iıchkeit. W ıll der Theologe, der uch seinerseılts der Wahrheit

dıent, seiner Aufgabe Lreu bleiben, mu{(ß dıe em Lehramt e1-menschlıchen Handelns anregt und bestimmt. Das Lehramt hat
daher dıe Aufgabe, durch für das (jewılssen der Gläubigen OTrMN- SCNC Sendung beachten und mMIt ihm zusammenarbeıten. Wıe 1STt

I diese Zusammenarbeıt verstehen? Wıe verwirklicht S$1Eegebende Urteıiıle jene kte bezeichnen, dıe 1n sıch selber MIt sıch konkret, und welche Hındernisse können dabe!] auftreten?den Forderungen des Glaubens übereinstiımmen und seıne An- Darauft soll 1m folgenden näher eingegangen werden.wendung 1mM Leben tördern, aber auch jene Akte, die aufgrund
iıhres inneren Schlechtseins MIt diıesen Forderungen unvereınbar
sınd Aufgrund des Bandes, das zwıschen der Schöpfungs- und Lehramt und TheologieErlösungsordnung besteht und der Notwendigkeıt, das

Moralgesetz des Heıles wıllen kennen und betol- Diı1e gegenseıtıge Zusammenarbeıt
SCH, erstreckt sıch die Zuständigkeıt des Lehramtes uch auf den

L )as lebendige Lehramt der Kırche un:' dıe Theologie habenBereich des Naturgesetzes.*®
Andererseıts enthält dıe Offenbarung selber moralısche Lehren, ‚War unterschiedliche Gaben und Aufgaben, ber Ende das
dıe sıch VO  — der natürlichen Vernuntft erkannt werden könn- gleiche Ziel das olk (Gsottes ın der VWahrheit, dıe freı macht,
tON, dıe ber aufgrund der sündıgen Vertaßtheit des Menschen bewahren und damıt ZU ABich der Völker“ machen. Dıie-

secr Diıenst der Gemeinschaftft der Kırche bringt Theologen unschwer zugänglıch sınd Es 1St Glaubenslehre, da{fßs diese moralı-
schen Normen VO Lehramt unfehlbar gelehrt werden können.!’ Lehramt 1ın gegenseıltıge Beziehung. Das letztere legt authentisch

die Lehre der Apostel VOTr un welst, indem S A4US der theologi-
1074 Der gyöttlıche Beıstand 1St terner den Nachfolgern der Apo- schen Arbeıt Vorteıl zıeht, dıe Einwürte den Glauben und
stel gegeben, WEeNnN S1€E In Gemeinschaft mi1t dem Nachfolger des dessen Verfälschungen zurück. Es legt terner miıt der VO' Jesus
DPetrus lehren, un In besonderer Weiıse dem Römischen Papst als Christus empfangenen Autorität (AUKS Vertiefungen, Verdeutli-
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chungen nd Anwendungen der geoffenbarten Lehre VO Dıie des göttlıchen Beıistands erfreuen, der der unverkürzten Aus-
Theologie gewinnt dagegen auf reflexive Weiıse eın ımmer tiefe- übung seiıner Sendung verheißen ISt. Da der Theologe In der ‘ar
res Verständnıiıs des 1ın der Schrift enthaltenen un VO der leben- seın Fach nıcht ohne bestimmte Kenntnisse der Geschichte guldıgen TIradıtion der Kırche Führung des Lehramtes gELFECU vertreten kann, ISt sıch der Abklärung VO Fragen 1mM Lauftf
überlieferten Wortes Gottes, sucht die Lehre der Offenbarung der Zeıt bewulßfßt. Dies dart nıcht 1mM Sınn eiıner Relatıvierung der
gegenüber den Ansprüchen der Vernunft klären un: schenkt Glaubensaussagen verstanden werden. Er weılß vielmehr, da{fß BG-ihr schließlich eıne organısche und systematische Form.?°9 WISSe Urteıile des Lehramtes ın der Zeıt, In der S1Ee ausgesprochen

wurden, gerechtfertigt seın konnten, weıl diese Aussagen wahreZ Die Zusammenarbeit zwıschen dem Theologen un! dem Feststellungen mMI1t anderen, die nıcht sıchery unentwırrbarLehramt erfolgt auf esondere VWeıse, WEeNnN der Theologe dıe
„M1SS10 canonıca” der den Lehrauftrag erhält. Sıe wırd ann ın

vermiıscht haben Erst die Zeıt hat eine Unterscheidung YyESLALLEL,
und als Ergebnıis vertietter Studien am eın wırklıcher Fortschritteinem gewIssen ınn ZUuUr Teılhabe Auftrag des Lehramtess, mıt 1ın der Lehre zustande.dem iıhn 1U eın Jurıdıisches Band verbindet. Die das Verhalten

bestimmenden Regeln, die sıch VO selber un: evident aus dem 25 Selbst dort, dıe Zusammenarbeıt unter besten Bedingun-
SCNH erfolgt, I1St nıcht ausgeschlossen, da{fs zwıschen dem Theolo-Diıenst Wort (Gottes ergeben, werden durch die Verpflichtung

bekräftigt, dıe der Theologe mıIıt seinem Auftrag übernommen SCH un dem Lehramt Spannungen entstehen. Es 1STt nıcht
hat, terner durch das Ablegen des Glaubensbekenntnisses un: gyleichgültig, welche Bedeutung iıhnen beimifst und In wel-
des Ireuee1jds.?! hem Geilst I1a S1e aufgreift: Entstehen die Spannungen nıcht

aus eiıner Haltung der Feindschafrt und des Wıderspruchs, kön-Von diesem Zeıtpunkt wırd mtlıch mıt der Aufgabe be-
y mı1t aller Genauıigkeıt un: unverkürzt diıe Lehre des Jau- NCN S1€E als eın dynamiısches Element und als Anregung gelten, die
ens vorzulegen un: erklären. Lehramt und Theologen Zu Wahrnehmung ıhrer jeweılıgen Auft-

gyaben ın gegenseıtigem Dıalog bestimmen.
Z Wenn das Lehramt der Kırche untehlbar und teierlich 4U5S-

Für den Dıalog ber muUussen WEel Regeln gelten: Dort,spricht, eıne Lehre sSEe1 In der Oftfenbarung enthalten, 1St dıe Z
stımmung miıt theologalem Glauben gefordert. Diese Zustim- die Gemeininschaft 1mM Glauben autf dem Spıele steht; gılt der

Grundsatz der „Uunıtas verıtatıs“ (Einheit der Wahrheit); (Je-IHNUNg erstreckt sıch uch auf dıe Unterweısung des ordentlichen
un: unıversalen Lehramtes, WeEeNnNn N eıne Glaubenslehre als VO gensätze bleiben, dıe diese Gemeinschaft nıcht ıIn Frage stellen,

wırd 1A1l die „Unıtas carıtatıs“ (Einheıt der Liebe) wahren nUS-(sott geoffenbart glauben vorlegt.
Wenn s „definıtiv“ Wahrheiten ber Glauben und Sıtten vorlegt, scnMh

dıe wenn uch nıcht VO (sott geoffenbart, jedoch CN und uıln- Z uch WEeNN dıe Glaubenslehre nıcht gefährdet ISt, wırd der
MmMI1t der Offenbarung verbunden sınd, mMUussen diese test Theologe seıne abweichenden Meınungen der Hypothesen

SC un beıbehalten werden.?? nıcht vOortragen, als ob AA 111 undıskutable SchlufßfolgerungenWenn das Lehramt aule hne die Absıcht, eiınen „definıtiven“ gınge. Diese Rücksicht wırd ON dem Respekt VOT der Wahrheit
Akt Zzu SCLZEeN eıne Lehre vorlegt, se1 C einem tieteren ebenso gefordert WIE on der Hochachtung VOT dem olk Gottes
Verständnıis der Offenbarung beizutragen der ıhren Inhalt (vgl Röm y 1—-1 Kor 8) 10, 23—33). Aus en gleichen Grün-
verdeutlichen, SC C: U1l dıe Übereinstimmung einer Lehre mıt en wırd ihre vorzeıtige Veröffentlichung vermeıden.
en Glaubenswahrheiten Zu betonen, se1 x andererseıts, 111 VOT

28 Das Voraufgehende kommt seiıner besonderen Anwen-NIt diesen Wahrheiten unvereiınbaren Auffassungen WAarnen,
1ST eiıne relıg1öse Zustimmung des Wıllens un des Verstandes 5C- dung 1mM Fall eINEes T’heologen, der sıch AaUS ıhm tundiert erschei-

nenden Gründen mıt eiıner retormablen Außerung des Lehramtstordert.?} Diese darf nıcht reın außerlich und dıszıplınär bleiben, ıIn ernsthatten Schwierigkeiten betindet der 4an iıhrem iırretorma-sondern mu{ß sıch ın die Logık des Glaubensgehorsams einfügen blen Charakter Z weıte] hatund ON ıhm bestiımmen lassen.
Eıne solche Uneimigkeıt könnte nıcht gerechtfertigt seIN, wWEeNnNn

24 Das Lehramt ann endlıch, dem olk Gottes möglıchst S1e sıch alleın auf die Tatsache gründete, dıe Gültigkeıt der Lehre
gul dıenen, WEeNN e dieses nämlıch VO gefährlichen Auftas- se1l nıcht offenkundig der auf dıe Meınung, dıe gegenteılıge ”O-
SUNgCNH, dıe Z Irrtum tühren können,$ bei dıiskutierten SIt10N SE wahrscheinlicher. Ebensowenig ISTt das Urteil des e1ge-
Fragen eingreıfen, beı denen neben den sıcheren Prinzıpien uch HON subjektiven Gewissens des Theologen ausreichend, weıl
Vermutungen und zufällige Dıinge 1m Spiele sınd Ofrt wırd TSL dieses keine autonOme nd exklusıve Instanz ISt;, ber die
ach einıger /Zeıt möglıch, zwıschen dem Notwendigen und dem Wahrheit einer Lehre urteılen.
Zufälligen klar unterscheıiden.

29 Auft keinen Fall darf dabe!] dıe Grundhaltung eiıner Bereıt-Der Wılle, einem Spruch des Lehramts be]l sıch nıchrt iırrefor- schaft leiden, dıie Lehre des Lehramtes loyal anzunehmen, dennmablen Dıingen loyal zuzustiımmen, mu{fßs dıe Regel seın Es kann
treilich vorkommen, da der Theologe sıch Fragen stellt, die Je Aazu 1St jeder Gläubige aufgrund selines Glaubensgehorsams VT

ach dem Fall die Angebrachtheit, die orm der uch den Inhalt pflichtet. Daher wırd sıch der Theologe bemühen, diese Lehre
eiıner Außerung betreffen. Er wırd das treilich nıcht Lun, bevor ach iıhrem Inhalt, ıhren Gründen un: Motiıven verstehen,

und wırd darauf seıne tiefere und geduldıge Reflexion richtensorgfältig ihre Autorıtät, W1€e S1€E sıch 4US iıhrem Charakter, aus
dem Nachdruck, mıt der S1e als Lehre vorgetragen wird, und 4U 55

1n der Bereıitschaft, seıne eıgenen Ansıchten überdenken un
die Eiınwände prüfen, die ıhm eLwa MC} seınen Kollegen VOT-der Ausdrucksweise selber erg1bt, geprüft hat.?4

In diesem Bereıich VO Außerungen der Klugheıt I1ST CS vorgekom- werden.

INCN, da{fß Lehrdokumente nıcht freı VO Mängeln Dıi1e Bleiben dıe Schwierigkeiten loyaler Bemühungen beste-
Hırten haben nıcht ımmer gleich alle Aspekte der die hen, ISt der Theologe verpflichtet, den Lehrautoritäten die Pro-
Kompliziertheit einer Frage ertafißt. ber I1 würde In Gegen- bleme VvOrzZutragen, dıe eine Lehre In sıch selber, In den
SaL7z ZAUET: Wahrheıt gEraten, wollte I1a  —_ 4US einıgen estimmten Begründungen, die dafür vorgebracht werden, der auch In der
Fällen schließen, das Lehramt der Kırche könne sıch beı seinen Art, W1€e S1Ee vorgelegt wırd, enthält. Er wırd das 1mM (selst des
Klugheitsurteilen gewöhnlich täuschen, der würde sıch nıcht Evangelıums iun und In dem tiefen Verlangen, dıe Schwierigkei-
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ten überwinden. Dann können seıne Einwände eiınem wıirk- ühren un: die Ursache tortschreıitender Unstimmigkeıten bıl-
lıchen Fortschritt beitragen, iındem S1e das Lehramt ANTECSHECN, die den
Lehre der Kırche gründlıcher un: besser begründet vorzulegen. In diesem Zusammenhang sınd VO Theologen eın kritisches
Der Theologe wırd In diesen Fällen nıcht auf dıe Massenmedien und umsıchtiges Unterscheidungsvermögen SOWI1eEe eiıne wıirklıiıche
zurückgreıfen, sondern vielmehr die verantwortliche Autorität Beherrschung der Problematık gefordert, WE seıne kırchli-
ansprechen, enn durch das Ausüben VO Druck auf die öffent- che Sendung ertüllen ll Er dart sıch nıcht dieser Welt angleı-
lıche Meınung annn 190028 nıcht AA Klärung VO lehrhatten Pro- chen (vgl. Röm 2 Eph 4,23) und die Unabhängigkeıt des
blemen beitragen und der Wahrheit dienen. Urteıls, WwW1€e S1€e Jüngern Christ]ı zukommt, verlheren.

55 Der 1ssens ann verschıedene Formen annehmen. In seiıner31 Es kann terner vorkommen, da{fß die Schwierigkeit ach AD
schlu{fß eiıner ernsthaften Prüfung 1N der Bereitschaft, hne inne- radıkalen Ausprägung möchte die Kırche umwandeln und da-
ren Wıderstand den Spruch des Lehramtes hören, be1ı einem Modell des Protestes tolgen, W1€e CGS INn der polıtischen
bestehenbleıibt, weıl dem Theologen dıe Gegengründe ber- Gesellschaftt verwendet wırd Häufiger wırd dıe Meınung VerLre-

wıegen scheinen. Er mu{fß ann angesichts einer Zustimmung, die ten, der Theologe se1 1Ur dem ntehlbaren Lehramt tolgen BC-
nıcht gyeben kann, bereıt bleiben, dıe Frage gyründlıcher SLU- halten, während ach Art eınes gewIssen theologischen Posıtivis-

dieren. 11US dıe hne Inanspruchnahme des Chariısmas der Untehlbar-
Für eıne loyale Eınstellung, hınter der die Liebe Z Kırche steht, eıt vorgelegten Lehren keinerle1 verpflichtenden Charakter
kann eıne solche Sıtuation gewil5 eıne schwere Prüfung bedeuten. hätten, wobe!l dem einzelnen volle Freıiheıt gyelassen würde, ihnen
Sıe ann eın Aufruf schweigendem und betendem Leiden INn anzuhängen der nıcht. So se1l der Theologe völlıg frel, nıcht
der Gewißheit se1n, dafß, WEeEeNn S wırklıch dıe Wahrheıt geht, tehlbare Lehren des Magısteri1ums, zumal be] Einzelnormen der
diese sıch notwendıg 4A11l Ende durchsetzt. Moral, In Zweıtel zıehen der abzulehnen, und durch eıne

derartıge kritische Opposıtion könne ZzUuU Fortschriutt
der Lehre beıtragen.Das Problem des Dissenses Zur Rechtfertigung des Diıissenses oreift INa  — gewöhnlich auf

Schon wıederholt hat das Lehramt dıe Autftmerksamkeıt auf verschiıedene Argumente zurück, VO denen Wwel yrundlegendere
Bedeutung haben Das 1St hermeneutischer Art: Dıie oku-dıe schweren Schäden gelenkt, die tür die Gemeinschatt der Kır-

che aUusS jenen Haltungen systematıscher Opposıtıon entstehen, des Lehramtes, Sagl INa selen nıchts anderes als der
Reflex eiıner Theologıe, ber die 190028 diskutieren könne. DDasdie ZUr Bıldung VO  —_ organısıerten Gruppen führen .?5> Papst

Paul hat In seınem Apostolıschen Schreıiben Paterna CU) eNeEe- zweıte beruft sıch auf den theologischen Pluralısmus, der ZUWEI-
len bıs 2A0 Relatıyısmus, der die Integrität des Glaubens be-molentia eıne Dıagnose vorgelegt, dıe ıhre volle Gültgkeıt behält.

Hıer soll VOT allem VO Jjener öffentlichen Opposıtionshaltung droht, vorangetrieben wırd Die Außerungen des Lehramtes
NS  ten einer Theologıe mehreren anderen, und keıiınedas Lehramt der Kırche die ede se1ln. S1e wırd uch „DIS-

sens“ ZENANNL und mMuUu. gyut VO eıner Sıtuation persönlıcher einzelne Theologıe kann den Anspruch unıversaler Gültigkeıt
Schwierigkeiten unterschieden werden, VO  = denen weıter ben heben Im Gegensatz ZUuU authentischen Lehramt und 1ın Kon-
die ede Wa  a Der 1ssens annn verschiedene Formen anneh- kurrenz iıhm entsteht damıt eıne Art „paralleles Lehramt“ der
INCN, un seiıne entfernten und näheren Ursachen sınd zahlreıch. Theologen.?7
/u den Faktoren, dıe enttfernt der indırekt ihren Eintflu{fß 4U 5 - Gewilß 1St 6S eıne der Aufgaben des Theologen, die Llexte des
üben, mu{ Da dıe Ideologıe des phılosophıschen Liberalismus Lehramtes korrekt interpretleren, und CX stehen ıhm datür
rechnen, die uch dıe Mentalıtät unserer Zeıt Von iıhr her hermeneutische Regeln Z Verfügung. Dabe]i galt der Grund-
kommt die Tendenz meınen, eın Urteil SEe1 authenti- SatZ, da{fßs die Unterweısung des Lehramtes dank des gyöttlıchen
scher, Je mehr CX VO Indiyiduum un: dessen eıgenen Kräftten Beistands uch abgesehen VO der Argumentatıon oilt, dıe

ausgeht. So stellt I1an die Freiheit des Denkens der Autorität Uun: weılen VO' einer besonderen Theologıe übernommen ISt, deren
S1e sıch bedient. Der theologische Pluralısmus 1St LLUT In demder Iradıtion als Ursache der Knechtschaft gegenüber. FEıne

überlieterte und allgemeın ANSCHOINMEN Lehre wırd VO OTrN- Ma(fße berechtigt, WwW1€ dıe Einheit des Glaubens In seiner objek-
tıven Bedeutung wahrt.?® Tatsächlich bestehen wesentliıche MDhereıin verdächtigt un: iıhr Wahrheitswert bestritten. Am nde

gılt die verstandene Freiheit des Urteils mehr als dıe Wahrheıit genseıtıge Bande zwıschen den verschiedenen Ebenen der
Einheit des Glaubens, der Einheıt und Pluralıtät der Ausdrucks-selber. Es geht also Sanz anderes als die berechtigte

Forderung ach Freiheit 1mM 1INnn des Fehlens VO Zwang als Vor- ftormen des Glaubens un: der Pluralıtät der Theologien. Dabe:i
besteht der letzte Grund für dıe Pluralıtät 1mM unergründlichenbedingung tür eın loyales Suchen ach der Wahrheit. Wegen dıe-

SC[rT Notwendigkeıt hat die Kırche immer daran testgehalten, da Geheimnıis Christı, das jede objektive Systematisierung über-
ste1gt. Das ann ber nıcht bedeuten, s se]len ıhm ENILZESCNLE-„nıemand seiınen Wıllen Z Annahme des Glaubens A

ZWUNSCNH werden darf“ .26 SELZTE Schlufßfolgerungen annehmbar, und s mındert 1n keiner
Weıse dıe Wahrheit VO Aussagen, In denen das Lehramt sıchD)Das Gewicht eıner künstliıch gEeSLEUErLEN öftfentlichen Meınung

übt mMi1t dem Druck, sıch kontorm verhalten, ebentfalls seıiınen ausgesprochen hat.?? DDas „parallele Lehramt“ annn yroßen ZEIST-
lıchen Schaden stiıften, Wenn sıch dem Lehramt der Hırten W1-Eintlu{fsß A4US Ofrt drohen dıe VO den Massenmedien verbreıteten

soz1ıalen Modelle eiınem normgebenden Wert werden, und dersetzt. Gelingt CS dem 1ssens nämlıch, seınen Einflu(ß bıs ın
SN verbreitet sıch dıe Meınung, dıe Kırche dürfe sıch L1LUTLr Pro- die Ööttentliche Meınung hıneıin auszudehnen, Z Regel für
blemen äiußern, dıe dıe Ööttenrliche Meınung tür wichtig hält, und das Handeln werden, ann das dem olk (sottes 11U scchweren
dann In eıner Weıse, dıe dieser gefällt. Das Lehramt könne sıch Schaden zufügen und ZUNT Mißachtung der wırklıchen Autorität
z B MIt wirtschafttlichen und sozıalen Fragen befassen, solle tführen.?°
ber alles, W asS FEhe- und Famıiıliıenmoral betrifft, dem Urteil des 215y Der 1ssens zıcht terner zuweılen eine soziologısche Argu-
einzelnen überlassen. mentatıon heran, ach der dıe Meınung einer gyroßen ahl VO

Schliefßlich ann dıe Vielftalt der Kulturen und Sprachen, die Al Christen dırekter un: ANSEMECSSCHCT Ausdruck des „übernatürli-
sıch einen Reichtum bedeutet, indirekt Miıfsverständnissen chen Glaubenssinns“ wAÄäre.
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Tatsächlich können dıe Meınungen der Gläubigen nıcht schlicht &N schützt dıe Rechte des Volkes (sottes auf den Empfang der
und eintach MIt dem y3CNDUSI tıdei“ gyleichgesetzt werden }1. Die- Botschaft der Kırche in ıhrer Reinheıit und Unverkürztheıt, damıt

CS also nıcht VO eıner gyefährlichen Sondermeinung verwirrtSCr 1St nämlıch eıne Eıgenart des theologalen Glaubens, der als
abe Gottes, die das persönlıche Ja ZUur Wahrheit schenkt, nıcht wırd
irren ann Dieser persönlıche Glaube 1St zugleıch Glaube der )as diesen Umständen VO Lehramt Ende eıner gründ-
Kirche, enn Gott hat der Kırche die Hut des Wortes anvertraut, lıchen, durch bestimmte Vorgehensweıisen festgelegten Prüfung,
und W as deswegen der Gläubige ylaubt, 1St das, W as die Kırche be1 der der Betreffende vorher dıe möglıchen MifSverständnisse
ylaubt. Daher schliefßt der „SCNSUS tıde1“ seıner Natur ach die se1nNes Denkens hat ZERSEIEUEN können, yetällte Urteil betrifft
tietfe Übereinstimmung VO (Gelst un Herz mı1ıt der Kirche, das nıcht dıe DPerson des Theologen, sondern 1Ur seıne Ööttentlich 5C-
„sentire (SÜ Ecclesia”, e1n. außerten intellektuellen Ansıchten. Da diese Vorgehensweıisen
Wenn sıch daher der theologale Glaube als solcher nıcht irren verbessert werden können, bedeutet nıcht, S$1€e stünden In Gegen-
kann, Aın doch der Gläubige iırrıge Meınungen haben, weıl SatLz Recht uUun: Gerechtigkeıt. Hıer VO der Verletzung VO

nıcht alle seıne Gedanken VO Glauben herkommen.?? Dıi1e 1M Menschenrechten reden, 1St teh] Platz, enn I1Nan verkennt
olk (sottes umlautenden Ideen stiımmen nıcht alle mi1ıt dem dabel dıe SCHNAUC Hıerarchie dieser Rechte un: ebenso dıe Natur
Glauben übereın, zumal S1e leicht VO eıner ötfentlichen Me1- der Gemeinschaftt der Kırche SOWI1e iıhr Gemeinwohl. Überdies
NUuNg beeinflufßt werden können, dıe durch dıe modernen Kom- begıibt sıch der Theologe, der MmMI1t dem ‚sentıre ( Eccles1ia”“
munıkatiıonsmedien SESLEUETL wırd Nıcht hne Grund betont nıcht übereinstimmt, In eınen Wıderspruch seiıner treiwillig
das Il. Vatıkanısche Konzıl die unauflösliche Beziehung ZW1- und bewulfit übernommenen Aufgabe, 1mM Namen der Kırche
schen dem „SCHNSUuS tıde1i“ un der Anleıtung des Volkes (sottes lehren.?7
durch das Lehramt der Hırten: Beide Wırklichkeiten lassen sıch 28 Endlich ann uch der Hınwelıs, 111a musse seinem (GewI1s-
nıcht voneınander trennen.? Dıe Außerungen des Lehramtes SsSCH tolgen, den 1ssens nıcht rechtfertigen, enn diese Pflicht
wollen die Einheıt der Kırche In der Wahrheit des Herrn sicher- wırd ausgeübt, Wenn das Gewı1ssen das praktische Urteil 1mM Hın-
stellen. Sıe helten ZzUuU „Bleiben In der Wahrheıt“ angesıichts des blıck auf eıne tretffende Entscheidung klärt, während S sıch
Willkürcharakters VO wandelbaren Meınungen und sınd Aus- 1er die Wahrheıiıt eiıner Lehraussage handelt. Wenn ferner
druck des Gehorsams gegenüber dem Wort Gottes.** uch WEeNN der Theologe WI1€e jeder Gläubige seiınem (Gewıissen tolgen muÄßs,
CS den Anscheın haben kann, da{fß S1E dıe Freiheit der Theologen ISt uch gehalten, C bılden. Das Gewiıissen 1St keıine unab-
beeinträchtigten, richten S1€e durch dıe Ireue SA überliefer- hängıge und ntehlbare Instanz, sondern vielmehr eın Akt des
ten Glauben eıne tiefer reichende Freiheıt auf, die LLUT VO der moralıschen Urteıls ber eıne verantwortliche Entscheidung. Das
Einheit 1ın der Wahrheıt herkommen ann richtige (Gewı1ssen ber 1St eın Gewissen, das durch den Glauben

Dıi1e Freiheit des Glaubensaktes kann das Recht aut 1ssens un: das objektive Moralgesetz rhellt 1St un damıt auch den
ebensowenı1g rechtfertigen. Tatsächlich meınt S1e Ja keineswegs aufrichtigen Wıllen ZzU Erstreben des Wahrhaft (suten VOTaus-

die Freiheit gegenüber der VWahrheıt, vielmehr dıe treıe Selbstbe-
stımmung der DPerson 1mM ınn ıhrer moralıischen Verpflichtung Daher das richtige Gewiıissen des katholischen Theologen
auf Annahme der Wahrheıt. Der Glaubensakt 1St eın Akt des Nl- den Glauben das Wort (sottes VOTaUs, dessen Reichtümer Ja
lens, ennn der durch Christus den Erlöser losgekaufte und ZUuUr ergründen soll, ber uch dıe Liebe ZUrT Kırche, v der seıne
Annahme Kındes Statt berutene Mensch (vgl. Röm 8, LD (Ga] Sendung erhält, und die Achtung VOT dem mı1t göttlıchem Be1-
4;’ Eph 1)5) Joh 1‘) 2 ann (GOoft 1Ur zustiımmen, WENN C. C stand ausgezeichneten Lehramt. Dem Lehramt der Kırche eın
wılß 99  O Vater gezogen (Joh 6, 44), (sott das vernunftgemäße oberstes Lehramt des (Gewı1issens entgegenstellen heißst, den
Geschenk se1ınes Glaubens macht (vgl Röm Z Wıe dıe Erklä- Grundsatz der treien Prüfung vertreten, W 25 ber mMIt der Enttfal-
rung Dıignitatıs humanae?> 1ın Erinnerung gerufen hat, besitzt Lung der Offenbarung und ıhrer Weıtergabe 1ın der Kırche SOWI1e
keine menschliche Autorität das Recht, 1er durch Zwang der auch mıt einer korrekten Auffassung der Theologıe un: der
Druck einzugreıfen, enn diese Entscheidung überschreitet die Funktion des Theologen unvereinbar 1St. Dıe Glaubensaussagen
renzen ihrer Zuständıigkeıt, und die Achtung VOT dem Recht sınd nämlıch nıcht das Ergebnıis eıner reın indıvıduellen For-

schung nd treien Kritik des Wortes Gottes, S$1€e bılden vielmehrauf Religionsfreiheit bıldet dıe Grundlage für die Achtung S$Samt-
lıcher Menschenrechte. eın kırchliches Erbe Wenn 114a sıch VO den Hırten CreNNT, die
Man kann sıch darum nıcht auf diese Rechte des Menschen eru- die apostolıische Überlieferung lebendig halten, INa dıe
fen, sıch den Außerungen des Lehramtes wıdersetzen. Eın Verbindung MmMIt Christus unwiıderruflich auts Spiel.}8
solches Verhalten verkennt Natur und Sendung der Kırche, dıe Da S1€e ihren Ursprung 1n der FEinheit des Vaters, des Sohnes
VO iıhrem Herrn den Auftrag erhalten hat, allen Menschen dıe
Heılswahrheit verkünden, und S1e LUL das, indem S1e INn den

un: des Heılıgen elstes hat;? 1St dıe Kırche eın Geheimnis der
Gemeinschaftt. Als solche 1St S1e ach dem Wıllen ıhres Stifters

Fufßstapfen Christı wandelt und weıl, da{fßs „dıe Wahrheit nıcht
anders Anspruch erhebt als kraft der Wahrheit selbst, dıe santt mıt eiıner Hıerarchie ausgeSstattel, die ZAUE Lhienst Evangelıum

und dem daraus ebenden olk (sottes bestellt 1St. ach dem
und zugleich stark den Gelst durchdringt. ” > Vorbild der Mitglıeder der ersten Gemeinschaftt mussen alle GE-

Kraft des göttlıchen Auftrags, der iıhm In der Kırche gegeben tauften mıt den iıhnen eiıgenen Charısmen 4US aufrichtigem Her-
1St, bestehrt dıe Sendung des Lehramtes 1n der Unterweısung des Z ach harmonischer Einheit 1n Lehre, Leben und Gottesdienst
Evangelıums, 1m Wachen ber selıne Integrıität und dadurch 1m streben (vgl. Apg 2,42) Hıer lıegt eıne Regel VOT, die sıch 4A4US

Schutz des Glaubens des Volkes (sottes. Es ann sıch zuweılen dem eigentlichen eın der Kıiırche erg1bt. Deswegen darf INa auf
veranlafit sehen, 1es durch Ergreifen beschwerlicher Ma{fnah- S1e auch nıcht schlicht un!: eintach Verhaltensmadfsstäbe 11-

9891  —_ Cun, WCNN CS z B einem Theologen, der sıch on der den, die iıhren Seinsgrund In der Natur der bürgerlichen Gesell-
Lehre des Glaubens entfernt, dıie ıhm an  te „M1SS1O0 CAallU- schaft der In den Regeln haben, ach denen eıne Demokratie
W1CA der den Lehrauftrag entzıeht, der uch VO Schritten tunktioniert. och wenıger darf I1A dıe Beziehungen 1m Inne-
klärt, S1€e stünden mMI1t dieser Lehre nıcht INn Übereinstimmung. CIM der Kırche ach der Mentalıtät der Welt, die S$1€e umgıbt, be-
Wenn CS vorgeht, handelt 6X ıIn TIreue seiner Sendung, enn urteılen (vgl. Röm 1202 Von der mehrheıtlıchen Meınung aus,
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W as INan denken und iun hat, ableiten wollen, das pflegen un: eıne Gemeinnschafrt der Liebe, ZEWISSE mI1t dem
Lehramt den Druck der öffentlichen Meınung einsetzen, den Menschsein 1ler auf Erden verbundene Hındernisse leichter
„Konsens“ der Theologen Zzu Hauptmadfisstab machen der den überwunden werden können. So werden alle immer mehr IDie-
Anspruch erheben, der Theologe se1 der prophetische Worttfüh- Cnnn des Wortes und 1enern des Volkes Gottes, damıt diese
e einer Basıs. der AautLONOMeEeN Gemeinschaft, die damıt dıe 1n der VO  —_ Anfang vern  en Lehre der Wahrheit und
einzıge Quelle der Wahrheit ware, a ] das zeıgt einen schwerwie- Freiheit verharrt un! damıt uch 1m Sohn un: 1mM Vater VCETI-

genden Verlust des Sınns für dıe Wahrheit un: des Sınns für die bleıibt un das ewıge Leben als Fülle der Verheißung gewıinnt
Kırche. (vgl. 1 Joh 2,24—25)
40 Dıie Kırche ISt „gleichsam das Sakrament, das heißt Zeichen Papst Johannes aul hat ıIn der dem unterzeichneten Kardinalpra-
un: Werkzeug tfür die innıgste Vereinigung mIıt Gott Ww1e tür dıe fekten gewährten Audıenz dıe vorliegende Instruktion, die ıIn der
Einheit der SANZECN Menschheit“.40 Nach Eintracht un: Gemeıin- Vollversammlung dıeser Kongregatıon beschlossen zyorden WAarT, Qul-
schaft streben bedeutet daher, dıe Kraftt iıhres Zeugnisses Uun:! geheißen UN: veröffentlichen angeordnet.
ıhre Glaubwürdigkeit vermehren; umgekehrt der Versuchung Rom, 1tZz. der Kongregatıon tür dıe Glaubenslehre, denZU 1ssens vertallen bedeutet zulassen, dafßs sıch „ Trıebkräfte 24 Maı 1990 Hochtest Christi Hımmeltahrt.der ntreue den Heılıgen Geist“ enttalten.4!
Wenn Theologie und Lehramt uch verschiedener Art sınd und Joseph Kardinal Ratzınger, Präfekt; Erzbischof Alberto Bovone,

Sekhretärunterschiedliche Aufgaben haben, dıe Ial nıcht verwechseln
darf, geht SN dennoch Wel ıIn der Kırche lebenswichtige AnmerkungenAufgaben, die sıch gegenseıltıg durchdringen und tfür den Diıenst Dogm Konst. „Deı Verbum“

olk (sottes einander bereichern mussen. Dogm Konst. „Lumen gentium ” 12
Kraftt einer Autorität, dıe S1€e VO Christus selbst bekommen ha- Vgl AL Bonaventura, Proem. In Sent. 4, „quando tıdes 919) A -

ben, kommt 65 den Hırten Z ber diese Einheit wachen und sentit propter ratıonem, sed propter aINnOTeEM e1Ius CUl assentit, desıderat ha-
bere ratiıones”verhindern, da{fß die MIt dem Leben gegebenen Spannungen Vgl Johannes Paul Ansprache bel der Verleihung des „Internationalennıcht Spaltungen Indem S1€E dıe Eınzelpositionen Preıises Pauls Va Hans Urs VO: Balthasar, 23 Junı 984 Insegnamentı

der dıe Gegensätze übersteigt, mu{fß ıhre Autorität S1€e alle In der dı (310vannı Paolo IL, V (1984) HSN
Vgl Valtıc. Dogm Konst. „De tıde catholıca, De revelatiıone”, (F  SIntegrität des Evangelıums vereinen, das das „ Wort der Versöh-

DS 3026nung“ 1St (2 Kor 5) Dekret „UOptatam totıus” 15
Den Theologen aber kommt N kraft ihres eigenen Charısmas Z Johannes Payul Ansprache die Theologen In Altötting, 18 Novem-
uch ihrerseits der Erbauung des Leibes Christi 1n Einheit und ber 980 V3 (1981) 104; vgl ferner Paul VZ Ansprache dıe Miıt-
Wahrheıt mıtzuwırken, un: ihr Beıtrag 1St für eıne Evangelısıe- glieder der Internationalen Theologenkommission, Oktober 977

AAS 64 (19272) 652-—683; Johannes Pauyl Ansprache die Mıitglieder derder Welt, die die Kräfte des SANZEN Gottesvolkes erfordert, Internatıonalen Theologenkommission, 26 Oktober 979 AAS (
28—14mehr enn Je notwendig.*? Stoßen S1€e auf Schwierigkeiten, dıe

4A4U5S dem Charakter ıhrer Forschung entstehen können, ann Dogm Konst. „Deı Verbum“
9 Vgl Kongregatıon für dıe Glaubenslehre, Erkl „Mysterium Ecclesia”UuUssen S1E dıe Lösung In einem vertrauensvollen Dıalog mıt den

Hırten suchen, 1m Geilst der Wahrheıt und Liebe, WI1Ie die (58e- AAS 65 (1973) 398
10 Vgl Dogm Konst. „Deı Verbum“ 10meıinschaft der Kırche kennzeichnet. Dogm Konst. „Lumen gentium ” 24
12 Vgl Dogm Konst. „Deı Verbum“ 10Ile sollen sıch daran erinnern, da{fß Christus das endgültige 13 Vgl Dogm. Konst. „Lumen gentium ” 255 Kongregatıon für dıe 'Tau-

Wort des Vaters 1St (vgl Hebr 123 INn dem, Ww1€e der heilige Jo benslehre, Erkl „Mysterıum Ecclesiae“ AAS 65 (4975) 400
hannes VO Kreuz bemerkt, „Gott uns alles und eın 14 Vgl Protessio tıdei el Ilusıurandum tidelitatıs“ AAS (1989) 104
tür allemal BESARL hat“. %3 Christus 1St als solcher dıe Wahrheıt, „Omn1a eT sıngula QUaC CIrca doctrinam de fide vel Oorıbus a b eadem defi

nıtıve proponuntur”die treı macht (vgl. Joh 8) 3 9 1 kte der Anhänglıichkeit und 15 Vgl Dogm Konst. „Lumen gentium ” Z Kongregatıon für dıe 'Tau-
Zustimmung Zu Wort, das der Kırche der Leıtung des benslehre, Erkl „Mysteriıum Ecclesiae“ B5 AAS 65 (419273) 400—404; „DPro-
Lehramtes aAaNnvertraut ISt, gelten Ihm un tühren In den Raum tessio tıdei eL Iusıurandum tiıdelitatis“ AAS (1989) 104

16 Vgl Panyl V/Z Enzykl. „Humanae vitae“ AAS 60 (1968) 483wahrer Freiheit eın 17 Vgl Vatıc. IS Dogm Konst. „Deı Fılıus”, DS 353005
18 Vgl (AIC (  3 560—5361; Paul VJZ. DOSst. Konst. „Regiminı Ecclesiae
Universae”, . August 196/, 29—40; AAS 59 (1967) 597—-899; JohannesAbschluß Paul JIl post Konst. „Pastor bonus”, 28 Junı 1988, 4855 AAS 0 (1988)
873874
19 Vgl Dogm. Konst. „Lumen gentium“ D Bekanntlich hat Papst /o-47 Dıie Jungfrau Marıa wurde als Mutter und vollkommenes hannes Pauyul 1mM Anschluß dıe Aufßerordentliche VollversammlungUrbild der Kırche seIlIt Begınn des Neuen Testamentes selıgge- der Bıschofssynode der Kongregatıon tür dıe Bıschöte dıe Aufgabe über-

priıesen, weıl S1€e unmıiıttelbar un: hne Fehl dem Wort Gottes tragen, den „theologisch-juridischen Status der Bischotskonferenzen“
vertieten.stımmte (vgl 1, 38.45), und S1e hörte nıcht auf, Gx

bewahren un: In ıhrem Herzen betrachten (vgl Z
20 Vgl Pauyul VL Ansprache dıe eiılnehmer des internatıonalen Kon-
STCSSECS ber dıe Theologie des II. Vatıkanıschen Konzıils, OktoberSıe 1St tür das ıhrer mütterlichen Sorge an  UE olk 966 58 (1966) 897 F

CGottes Vorbild und Stütze geworden. Sıe zeıgt ıhm den Weg, Ww1€ 21 Vgl 81[® Can. 833; „Proftfessio tidei el Iusıurandum tidelitatıs“ 8 1
INa  - das Wort autnehmen un: ıhm dienen mudfßs, wobeIl zugleıch (1989) 04f

272 Der Text des Glaubensbekenntnisses (vgl Anm 15) formuliertdas letzte Zıel nıe aus dem Blıck gerat: allen Menschen das Heıl dıe Zustimmung diıesen Lehren WwI1€E tolgt „Firmiter et1am amplector ELverkünden, das der Weltr durch ıhren Sohn Jesus Christus BC- retineo“
bracht un: verwirklıcht wurde. 23 Vgl Dogm. Konst. „Lumen gentium “ 25 CI (  - Z
Zum Schlu{fß dieser Instruktion ädt dıe Kongregatıon tür dıe Vgl Dogm Konst. „Lumen gentium PS

25 Vgl Paul .DOSt. Schreiben „Paterna (U benevolentia“, Dezem-Glaubenslehre dıe Bischöte inständıg eın, vertrauensvolle Bezıe- ber 974 AAS 6/ (4975) o  _ Vgl auch Kongregatıon für dıe Glaubens-hungen mI1t den Theologen halten und entfalten, gemeın- lehre, ErklI Mysteriıum Ecclesıiae: AAS 65 (1973) 596—408
SA den Geilst der Annahme des Wortes und des Diıienstes ıhm 26 ErkI Dıgnitatıs humanae 10
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27 Der Gedanke e1nes „parallelen Lehramtes“ der Theologen In Gegensatz 51 Vgl Johannes Paul pOst. Schreıiben Famılıarıs CONSOTrtIO AAS /4
und Konkurrenz zu Lehramt der Hırten edient sıch zuweılen gewlsser (1982) 85—86
Texte, der heilige Thomas VO Aquın zwıschen „magısterıum cathe- 32 Vgl dıe Formel des Konzıls VOonNn Trıent, Sıtzung, Kap fıdes CUuIl
rae pastoralıs” und „magısterıum cathedrae magısterlalıs” unterscheıdet 110 POTESL subesse talsum“ DS 1554; vgl Thomas on Aquın, „Summa
(Contra impugnantes, Quodl ILL, 4, ( In ent. Z Theologiae”, 11-I1,; In „Possıibile A enım hominem ıdelem COM -

sol ad In Wıirklichkeit bıeten diese Texte keinerlei Fundament tür lectura humana talsum alıquıd aestimare. Sed quod fide talsum agestl-
diese Posıtion, weıl der heilıge TIThomas absolut darın sıcher iSt, da{fß das

33
MmMeEeL, hoc S iımpossıbıle”

Entscheidungsrecht In Sachen der Lehre eINZIg dem „offiıcıum praelatıo-
34

Dogm Konst. „Lumen gentium“ W
n1ıs  _ zukommt. Dogm Konst. „De1 Verbum“ 10
28 Vgl Payul VJL. .DOSt. Schreiben Paterna CUMM benevolentıa AAS 6/ Vgl Erkl „Dignitatıs humanae“ 9—10

36 Ebd(01975) 2215
3729 Vgl Paul V/Z. Ansprache dıe Miıtglıeder der Internationalen Theolo- Vgl ‚POSt. Konst. „Sapıentia Christiana” , I9} Aprıl NS Z AAS

genkommiıssıon, Oktober 9/3 AAS 65 L/ 5552559 (1978) 483; GG Cd'  3 12
30 Vgl Johannes Panul { Enzykl. Redemptor Omı1nı1s 19 AAS (1979) 35 Vgl Paul VL pOSst. Schreiben „Paterna CUu: benevolentia“ AAS 6/
508; Ansprache dıe Gläubigen In Managua, März 185 JA (WO/S) 15
(1983) Z Ansprache dıe Ordensleute In Guatemala, März 1985 39 Vgl Dogm Konst. „Lumen gentium ”

T (1983) /46; Ansprache dıe Bischöte In Lıma, Februar 1985, 40 Ebd
AAS 77 (1985) 8/4; Ansprache dıe Konterenz der belgıschen Bischöfe 41 Vgl Paul VJ. DOSt. Schreiben „Paterna CU' benevolentia“ Z AAS 6/
In Mecheln, 18 Maı 197895, Insegnamenti! dı Gılovannı Paolo IL, V (197/5) HOSI

42 Vgl Johannes Panul pOst. Schreiben Christitideles laıcı, S(1935) 1481; Ansprache einıge amerikanısche Bischöte bel ihrem Be-
such ad-lımına, 15 Oktober 1988, L’Osservatore Romano, 16 Oktober (1989) 451—459
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Das Lehramt un die endliche Gestalt der
Glaubenswahrheit
Überlegungen ZUr römıschen Instruktion ber dıe kırchliche Berufung VO

Theologen
Den Anlafß der vorliegenden Instruktion bılden zweiıtellos Lüge‘ (vgl Joh 8,44) befreien und ıhm Zugang einem
die Stellungnahmen katholischer Theologen ZUrFr jnl innıgen Verhältnis Gott schenken, damıt dort dıe

volle Wahrheıt und dıe wahre Freiheit In Überfülle tinde“wärtigen Kirchenpolitik und den römischen Verlautba-
runNnscnh über die Sexualmoral 1mM VErTSHANSCHNC Jahr Das (Nr 2 Aufgabe des Gottesvolkes 1St C dieses „Ge-
römische Dokument wendet sıch die Bischöftfe, die schenk der Wahrheıit bewahren und weıterzugeben”
den Theologen vorlegen sollen. Der aufmerksame Leser (Nr. 5)
verspüurt 1n jedem Abschnitt den hohen Reflexionsgrad Es wird in dıiıesem Kapıtel nıcht näher ausgeführt, da{fß der
und das grundsätzliche Gewicht, das diıesem Dokument Kirche diese Wahrheit nıcht 1n ihrer Vollendungsgestalt,
ZUSEMESSCH wird. sondern 1m Zeugni1s Jesu Christiı gegeben 1St. Er 1Sst S
Wegen iıhres prinzıplellen Charakters bedart die VOTrSC- kommen, „  © der Wahrheıt Zeugnıi1s abzulegen” (Joh
legte Instruktion eıner gründlıchen Reflexion. Dıiıe folgen- 18, 5 Der Glaube 1St seliner eschatologischen Un-
den Überlegungen zıielen nıcht auf ıne umtassende bedingtheıit ıne vergehende, endliche Gestalt der Wahr-
Würdigung. Sıe wollen auf eınen Grundzug der Jlau- heıt (vgl Kor 13,8—12)
enswahrheıt aufmerksam machen, der VO großer Be- Weıl] der Glaube endliche Gestalt der endgültigen Wahr-
deutung für dıe Beurteijlung VO Lehramt und Theologıe
1St, 1m Dokument aber nıcht hinreichend beachtet wird. heıt 1St; gekennzeıichnet durch Rätselhaftigkeit und Stück-

haftıgkeıt, 1sSt verwıesen auf dıe vielen VWeısen, In denen
sıch Wahrheıit zeıgt und otffenbart. Die Beziehung auf die
vielen Gestalten der Wahrheit 1st dem Glauben wesent-Zum Kapıtel:
lıch Paulus mahnt deswegen 1m Namen des Glaubens:Dıi1e Wahrheıt, eın Geschenk (sottes
„Prüfet alles, W as gyuL ISt, behaltet!“ G Thess D, Z0) Tho-für se1ın olk
mMN as VO Aquın leıtet die AÄAntwort auf die Frage „ alle

Dem grundsätzlıchen Charakter der Instruktion ENISPCE- Wahrheıit VO  3 der ersten Wahrheıt stammt?‘ mıt der lapı-
chend, wırd 1m Eiıngangskapıtel eın bıblischer Wahrheits- daren Feststellung eın 1n den geschöpflichen Dıngen
begriff entwickelt. tindet siıch dıe Wahrheıt 1ın den Dıngen und in der Ver-
„Von grenzenloser Liebe bewogen, hat (Gott dem Men- nuntt“ (De v 16 8 C.)
schen auf der Suche nach der eigenen Identität nahe seın Die grundsätzlıche Eigenständigkeıt UN: Angewiesenheıt

des Glaubens auf dıe anderen Gestalten der Wahrheıt, hatun seın Weggefährte werden wollen (vgl 24, 15) Er
wollte ıhn terner VO den Fallstrıcken des ‚Vaters der 1m I1 Vatıkanum einen zeitgemäßen Ausdruck gefunden.


